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Biomasse gewinnt an Bedeutung

Grünes Europa
Lange Zeit war Biomasse das Aschenputtel unter den erneuerbaren Energiequellen.
Holz, Stroh und organische Abfälle hatten kein High-Tech-lmage und wurden we-
nig beachtet. Doch nun treten die Vorzüge der nachwachsenden Energieträger im-
mer stärker ins Bewußtsein. ,,Biomasse ist sehr gut speicherfähig und gleichzeitig
in vielen Fällen sehr nahe an der Wettbewerbsschwelle", betonte der bayerische
Landwirtschaftsminister Reinhold Bocklet am 20. Oktober L1.97 beim ersten Eu-
ropäischen Biomassetag in Garching bei München. Überall in Europa entstehen
neue Projekte. Für den Tag der offenen Tür am 26. Oktober 1997 konnte
C.A.R.M.E.N (Centrales Agrar-Rohstoff-Marketing- und Entwicklungs-Netzwerk) eine
Liste mit L20 Teilnehmern präsentieren.

Besonders weit ist man in der Steier- sche Kraftanlagen von Professor Dietmar
mark. Dort hatte man schon Ende der Hein von der Iechnlschen Universität
siebziger Jahre die Weichen fur eine ver- München betei l igt  ist .  Damtt wi l l  man er-
stärkte Nutzung von Biomasse gestel l t .  reichen, daß auch Brennstoffe unter-
Da das österreichische Bundesland mit  schiedl icher Qual i tät  wie Hackschnitzel
einer Waldbedeckung von 57 % die mit  schwankenden Feucht igkeitsgehal-
waldreichste Region Mit teleuropas ist ,  ten gut verbrennen.
kommt vor al lem Holz im Uberf luß vor.  Laut Schuster ist  im Umkreis von
Wie Gerhard Wlodkowski,  Präsident der 50 km um seinen Standort  genÜgend
Landwirtschaftskammer, ber ichtete, Restholz für den Betr ieb von funf weiteren
werden inzwischen fast 100 Orie mit  Anlagen dieser Größenordnung vorhan-
Wärme aus Holzheizwerken (140 MW) den. Das ist  nur ein Beispiel  für Bayerns
versorgt,  außerdem sind im Bereich bis großes Biomassepotent lal ,  das nach ver-
100 kW knapp 3.000 Hackschnitzelhei-  schiedenen Untersuchungen bei 12 "/"

zungen (150 l \4W) und ca. 11.000 neue des Primarenergieverbrauchs l iegt.  Gegen-
Scheitholz-Vergaser-Kessel (220 MW) ln wärtig wird ein Anteil von ca. 3% erreicht.
Betr ieb. Am bedeutendsten ist  immer noch die

ln  Summe werden dami t  18 .000 t rad i t ione l le  Ho lz feuerung.  So s ind  im
Wohnungen mit  Biomasse beheizt .  Zwei ländl ichen Raum 580.000 Holzöfen in
Anlagen in der Papier industr ie und sechs Gebrauch. Doch auch die Nutzung in
Biogasanlagen in der Landwirtschaft  moderner Form hat berei ts beacht l ichen
produzieren Strom. Des weiteren werden Umfang erreicht.  Es gibt inzwischen 140
pro Jahr aus Rapsöl und Altspeiseöl Heizwerke bzw. Heizkraftwerke, 250
750.000 Li ter Biodiesel erzeugt.  lnsge- landwirtschaft l iche Biogasanlagen und
samt deckt Bioenergie ca. 15 % des stei-  20 Blockheizkraftwerke mit  Rapsöl als
rischen Energiebedarfs. Brennstoff. Außerdem werden an 20O

Tankstel len pro Jahr 40 Mio. Li ter Bio-

kündet ,  man wol le  d ieses Zie l  b is  zum
Jahr 2000 erre ichen.  Fachleuten war a l -
lerd ings von Anfang an k lar ,  daß d iese
Zeitvorgabe unrea listisch war.

Biomasse und Braunkohle
Ein großes Projekt,  die Mitverbrennung
von Biomasse im Braunkohlekraftwerk
Schwandorf der Bayernwerk-Gruppe, be-
f indet sich in Wartestel lung. lm Sommer
1996 hatte man in einem dreiwöchigen
Dauerversuch insgesamt 2.300 t  Preß-
l inge aus Stroh und Gras zusammen mit
tschechischer Braunkohle verfeuert .  Eine
Zumischung von 5 bis 10 % erwies sich
als unoroblemattsch, selbst 15 bis 20 %
sind noch mögl ich. Dabei konnten al le
relevanten Emissionsgrenzwerte unter-
schri t ten werden und es war auch keine
erhöhte Verschlackungs- oder Korro-
sionsneigung festzustel len. Nur beim Mi-
schen von Kohle und Preßl ingen kam es
zu erhebl icher Staubentwicklung. Das
ließe sich jedoch durch geeignete Vor-
kehrungen unterdrücken.

Das Bayernwerk wäre zu entsprechen-
den lnvest i t ionen berei t ,  wenn Biomasse
in ausreichender Menge, in angemesse-
ner Qual i tät  und zu konkurrenzfähigen
Preisen zur Verfügung stünde. Diese Vor-
aussetzungen sind aber noch nicht ge-
währleistet.

Bei der Ausweitung der Biodieselpro-
duk t ion  gab es  e inen empf ind l i chen
Rückschlag. In Gemünden am Main sol l -
te bis Ende 1996 die erste großtechni-
sche Rapsmethylester-Anlage Deutsch-
lands mit  einer Kapazität  von 100.000 t
entstehen. Kurz nach dem ersten Spa-
tenst ich machte jedoch ein Haupt inve-
stor, die belgische Vandemoortele-Grup-
pe, ein bedeutendes europäisches Ol-
mühlenunternehmen, einen Rückzieher
und versetzte damit dem Projekt den To-
desstoß. Die Leidtragenden waren die
Landwirte,  die sich zur Vermarktung von
Biodiesel in der Verwertungsgesel/schaft
Nachwachsende Rohstoffe (VNR) zu-
sammengeschlossen hatten.

Deutschland holt auf
Von solchen Zahlen ist  man ln Deutsch-
land noch weit  entfernt.  , ,Wir l tegen zehn
Jahre zurück", sagt Siegfried Schuster,
Eigentümer und Geschäftsführer der Bio-
masse Heizkraftwerk Schongau-Alten-
stadt GmbH. Aber Leute wie er sorgen
mit dafür,  daß rasch aufgeholt  wtrd.
Schusters Firma errichtet jetzt 50 km
sudwest l ich von München bei Schongau
am Lech Deutschlands modernstes und
größtes Biomasseheizkraftwerk mit einer
elektr ischen Leistung von 10 MW.

Die Bundesrepubl ik und der Freistaat
Bayern fördern das 56,5 Mio. DM teure
Projekt mit  annähernd 25 Mio. DM. Ge-
neralunternehmer fur den Bau des Wer-
kes ist Siernens KWU. Die Fertigstellung
ist  für Frühjahr 1999 geplant.

Das Glanzstück der Anlage wird eine
Wirbelschichtfeuerung sein, an deren
Optimierung der Lehrstuhl für Thermi-
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diesel oder Rapsöl abgesetzt.
Von 1990 bis 1996 hat Bayern die

energetische Verwertung von Blomasse
mit 130 Mio. DM gefördert .  Für die
nächsten fünf Jah-
re sind weitere 55
Mio .  DM in  Aus-
sicht gestellt. Da-
durch sol l  der An-
tei l  von Bioenergie
am Primärenergie-
verbrauch mit tel-
fristig auf 5 "/" an-
steigen.

Für die erneuer-
h r r o n  F n p r o i c -

quel len insgesamt
strebt man 13 %
a n .  U rsprü  ng l i ch
hatte Ministerprä-
s ident  Edmund
Stoiber sogar ver- Foto: Sauer
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Abb. 1: So gut wie Braunkohle. Strohpreßlinge zur Mitverfeuerung im
B ra u n koh I e kraftwe r k Sc hwa n d o rf.
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Abb. 1: Ersatz f ür Ol und Gas. Eine mobile Maschrne zur Herstellung von Holzhackschnitzeln.
Foto: Heizomat

Biodiesel  auf  k le iner Flamme
Daml t  s i nd  d ie  P läne  fü r  e inen  Ausbau
der Biodieselerzeugung aber n icht  end-
gül t ig  zu Grabe getragen.  Die AGRANA
GmbH bei  Landshut  hat  gemeinsam mit
d c r  H e l l o r f  a t r o r  H n n f e. . - _. -DVeteoet u ngsge_
sellschaft Mainburg (HHV) mit einer Er-
zeuge rgeme inscha f t  von  knapp  300
Landwir ten e in neues k le ineres Projekt
auf  den Weg gebracht .  Man macht  s ich
dabei  zu Nutze,  daß d ie HHV ihre Anla-
gen zur  Hopfenextrakt ion nur  in  der  Sai -
son von September b is  Apr i l  benöt igt .  In
der  übr igen Zei t  werden d ie f re ien Kapa-
z i täten nun zur  Veresterung von Raps-
und Sonnenblumenöl  e ingesetzt .

Außerdem arbei tet  man daran,  auch
gebrauchte Speisefette in Methylester
umzuwandeln.  Daran is t  der  Lehrstuhl
für Energie- und Umwelttechnik der Le-
bensmittelindustrie der Technischen
U nivers i tä t  M ü nchen-Wei  henstephan
bete i l ig t .

Biomasse in Europa und der Welt
Dle  EU-Kommiss ion  ha t  in  e inem . .Grün-
hrrch" das Tiel  seselzl  bis 2010 den An-
tei l  der erneuerbaren Energien von jetzt
6 auf 12 % hlnaufzuschrauben. Den
größten Antei l  mußte Bioenergie erbr in-
gen.  Nach e iner  Ka lku la t ion  des  Europä i -
schen Biomasseverbandes AEBIOM wäre
dazu neben der Verwertung von über-
schussigem Holz und Reststoffen aus der
Landwirtschaft  in den Mitgl iedstaaten
der  EU e ine  F läche von 14  Mio .  ha  fü r
den Anbau von Energiepf lanzen berei tzu-
stel len.

Bisher ist  die Produkt ion nachwach-
sender Rohstoffe in erster Linie ein Ne-
benergebnis der EU-Agrarpol i t ik.  Um die
Uberschußprodukt ion von Nahrungsmit-
teln zu reduzieren, erhalten Landwirte
für die St i l legung von Ackerf lächen eine
Prämie. Gleichzeit ig ist  jedoch der Anbau
von Energiepf lanzen zugelassen.
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Diese Konstrukt ion hat  jedoch Nach-
te i l e .  Zum e inen  i s t  dam i t  e l n  hohe r
bürokrat ischer  Aufwand verbunden.  Es
muß überpruf t  werden,  daß Energieroh-
c i n f f p  / R : n c  Q n n n o n h l r r m e n  G c t r o i d p

e t r :  )  von  s i i l l pe lep ten  F lächen  n i ch t
m ißb räuch l i ch  a l s  Fu t te r -  ode r  Nah -
rungsmit te l  verkauf t  werden;  denn da-
durch l leßen s ich wesent l ich höhere Er-
löse erz ie len.  Diese Kontro l len,  d ie of fen-
bar äußerst rigoros vorgenommen wer-
den.  erzelpen proßen Unmut.  Thomas
Kaiser von den Vereinigte Werkstätten
für Pflanzenöltechnologie in München
beschwert  s lch,  daß a l le  Abnehmer von
Pf lanzöl  a ls  potent ie l ler  Betruger  angese-
hen würden.  Penibel  müsse der  Verble ib
von jedem Li ter  Ol  nachgewiesen wer-
den,  sonst  se ien hohe Geldbußen fä l l ig .

Noch entscheidender is t  d ie mangeln-
de Planungssicherher t .  Die St i l legungs-

sätze können aus agrarpol i t ischen Grün-
den von einem Jahr aufs andere geän-
dert  werden. Durch die Reduzierung der
Prämien für das Erntejahr 1997 ging der
Anbau nachwachsender Rohstoffe in
Deutsch land sch lagar t ig  um 54 %
zurück. Deshalb fordert der Bayerische
Bauernverband (BBV) seit geraumer Zeit
ein eigenes Anbauprogramm für nach-
wachsende Rohstoffe. , ,Es ist  Aufgabe
der Pol i t ik,  die Umwelt leistungen der
Biomasse uber eine Umlage in der Form
einer CO2- oder Kl imaabgabe zu er-
schl ießen", sagte BBV-Bezirkspräsideni
Franz Kustner in Garching.

Kustner stel l te auch einen anderen
Vortei l  von Biomasse heraus. Laut EU-
Grünbuch sichere die energet ische Nut-
zung von Biomasse fünfmal soviel  Ar-
beitsplätze wie die Weiterentwicklung
fossi ler Energiequel len. In Bayern könn-
ten so 30.000 bis 35.000 neue Arbeits-
plätze geschaffen werden.

Die Bedeutung der Biomasse ist  auch
auf höchster (Kl ima)Ebene erkannt wor-
den. Das lnternational Panel on Climate
Change (IPCC) hat im IPCC-Bericht
1995 fun f  Szenar ien  zur  COr-Minderung
vorgelegt.  In al len Fäl len spiel t  Biomasse
unter den erneuerbaren Energiequel len
die größte Rol le.  Nach dem Szenario,
das am stärksten auf Biomasse ausge-
richtet ist, könnten die Energieträger, die
bis zum Beginn der industr iel len Revolu-
t ion die Menschheit  mit  Brennstoff  ver-
sorgten, im Jahr 2050 wieder ein Dri t tel
des Weltenergiebedarfs decken.

Hans Dieter Sauer

Uber  den  Au to r :

Hans Dieter  Sauer arbei tet  a ls f re ier  Journa-

l i s t  übe r  Ene rg ie -  und  Umwe l t f r agen .
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